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1 Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit 

Das Christian-Dietrich-Grabbe-Gymnasium in Detmold ist ein städtisches Gymnasium mit einem 
Profil im Bereich Kunst, Musik und Sport sowie dem Schwerpunkt Naturwissenschaften. Darüber 
hinaus bietet es eine große Vielfalt an Besonderheiten in den Fächern und in außerunterrichtlichen 
Angeboten. Es wird i.d.R. vierzügig geführt und von ca. 800 Schülerinnen und Schülern besucht. Die 
Schule ist eines von drei städtischen Gymnasien in der Stadt Detmold. Der Einzugsbereich erstreckt 
sich neben dem Stadtgebiet auch auf die umgebenden Gemeinden, die ländlich strukturiert sind 
und über keine eigenen Gymnasien verfügen. 

Die Fachgruppe Biologie besteht aus sieben Lehrkräften. Im Rahmen der Fachkonferenzarbeit sind 
Eltern und Schülerinnen und Schüler an der pädagogisch-didaktischen Entwicklung des Faches in all 
seinen Facetten beteiligt.  

Das Fach Biologie orientiert sich insbesondere an dem Ziel des Leitbildes das Grabbe-Gymnasium 
als Lern- und Lebensort zu gestalten, an dem alle mit Freude arbeiten können. 

Als Lehrmittel wird die Reihe Biologie Heute von Schroedel verwendet. Im Leistungskurs Biologie 
wird in der Qualifikationsphase mit der grünen Reihe von Schrödel und dem Linder Biologie von 
Schroedel gearbeitet. 

Für den Biologieunterricht stehen drei mit Beamer und PC ausgestattete Fachräume mit angeschlos-
sener Sammlung zur Verfügung. Darüber hinaus kann der Unterricht zu Recherchezwecken in den 
Computerraum verlegt werden. Die naheliegende Werre mit kleinem Waldgebiet ermöglicht eine 
Gewässeruntersuchung direkt vor Ort. 

Der Biologieunterricht findet in der Regel in Doppelstunden statt. Dies erleichtert das experimen-
telle Arbeiten nach dem Weg der naturwissenschaftlichen Erkenntnisgewinnung. 

Eine Verknüpfung biologischer Themen mit den übrigen Naturwissenschaften erfolgt über den Bio-
logieunterricht hinaus in der Forscherwerksatt der gn-Klassen in Klasse 5 und 6, der NAWI-AG 7 und 
8 sowie dem Wahlpflichtangebot Naturwissenschaften in Klasse 9 und 10.  
 

Stundentafel ohne Wahlpflichtbereich:  

 5 6 7 8 9 10 Summe 

Biologie 2 2 1,5* - 2 1,5* 9 

 

* In einem Hbj.  2-stündig und im anderen 2. Hbj. 1-stündig. 
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2 Übersicht über die Unterrichtsvorhaben 

2.1 Klasse 5 

JAHRGANGSSTUFE 5 1. HALBJAHR 

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 
Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 5.1:  
Die Biologie erforscht das Leben 
 
Welche Merkmale haben alle Lebewe-
sen gemeinsam? 

 

 

Wie gehen Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler bei der Erforschung 
der belebten Natur vor? 

 

ca. 16 Ustd. 

IF1:  
Vielfalt und Angepasstheiten von Le-
bewesen 
 
Naturwissenschaft Biologie – Merk-
male von Lebewesen 
 

 Kennzeichen des Lebendigen 

 Die Zelle als strukturelle Grund-
einheit von Organismen 

 Schritte der natur-wissenschaftli-
chen Erkenntnisgewinnung 

UF3: Ordnung und Systematisierung 

 Kriterien anwenden 
 
E2: Wahrnehmung und Beobachtung 

 Einführung in das Mikroskopieren 
 
E7: Naturwissenschaftliches Denken 

und Arbeiten 

 Einführung an einem einfachen Ex-
periment 

 
K1: Dokumentation 

 Heftführung 

 einfaches Protokoll 

…zur Schwerpunktsetzung 

Einführung des Zellbegriffs  

einfache Präparate (z.B. Wasserpest, 
Moos, Zellen der eigenen Mund-
schleimhaut gefärbt mit Methylen-
blau) 

 

…zur Vernetzung 

→ Mikroskopieren in IF2 Mensch und 
Gesundheit und IF4 Ökologie 

 

  

UV 5.2: 
Wirbeltiere in meiner Umgebung 

Welche spezifischen Merkmale kenn-
zeichnen die unterschiedlichen Wirbel-
tierklassen? 

 

 

IF1:  
Vielfalt und Angepasstheiten von Le-
bewesen 
Vielfalt und Angepasstheiten von Wir-
beltieren 

 Überblick über die Wirbeltierklas-
sen 
 

UF3: Ordnung und Systematisierung 

 kriteriengeleiteter Vergleich 
 
UF4: Übertragung und Vernetzung 

 Konzeptbildung zu Wirbeltierklas-
sen  

 
E5: Auswertung und 

…zur Schwerpunktsetzung 

vertiefende Betrachtung der Ange-
passtheiten bei Säugetieren und Vö-
geln;  
weitere Wirbeltierklassen: exempla-
rische Betrachtung von je zwei heimi-
schen Vertretern 
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JAHRGANGSSTUFE 5 1. HALBJAHR 

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 
Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

Wie sind Säugetiere und Vögel an ihre 
Lebensweisen angepasst? 

 

ca. 20 Ustd. 

 Charakteristische Merkmale und 
Lebensweisen ausgewählter Or-
ganismen 

 

Schlussfolgerung 

 Messdaten vergleichen 
 

K3: Präsentation 

 Darstellungsformen 

 

…zur Vernetzung 

Angepasstheiten 

 IF4 Ökologie und IF5 Evolution 

UV 5.3: 
Tiergerechter Umgang mit Nutztie-
ren 
 
Wie sind Lebewesen durch Züchtung 
gezielt verändert worden? 

 

Wie können Landwirte ihr Vieh tierge-
recht halten?    

 

 

 ca. 4 Ustd. 

IF1: 
Vielfalt und Angepasstheiten von Le-
bewesen 
 
Vielfalt und Angepasstheiten von Wir-
beltieren 
 

 Züchtung 

 Nutztierhaltung 

 Tierschutz 

B1: Fakten- und Situationsanalyse 

 Interessen beschreiben 
 

B2: Bewertungskriterien und Hand-
lungsoptionen 

 Werte und Normen 
 
K2: Informationsverarbeitung 

 Recherche  

 Informationsentnahme 

…zur Schwerpunktsetzung 

Auswahl eines Nutztieres mit ver-
schiedenen Zuchtformen für unter-
schiedliche Nutzungsziele (z.B. Huhn, 
Rind), 
Anbahnung des Selektions- und Ver-
erbungskonzepts 

 

…zur Vernetzung 

Züchtung und Artenwandel 

  IF5 Evolution 
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JAHRGANGSSTUFE 5 2. HALBJAHR 

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 
Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 5.4: 
Erforschung von Bau und Funktions-
weise der Pflanzen 

 
Was brauchen Pflanzen zum Leben 
und wie versorgen sie sich? 
 

Wie entwickeln sich Pflanzen? 

 

 

ca. 8 Ustd. 

IF1: 
Vielfalt und Angepasstheiten von Le-
bewesen 
 

Vielfalt und Angepasstheiten von Sa-
menpflanzen 

 Grundbauplan 

 Funktionszusammenhang der 
Pflanzenorgane 

 Bedeutung der Fotosynthese 

 Keimung 

E2: Wahrnehmung und Beobachtung  

 genaues Beschreiben 
 

E4: Untersuchung und Experiment 

 Faktorenkontrolle bei der Planung 
von Experimenten 

 
E7: Naturwissenschaftliches Denken 

und Arbeiten 

 Schritte der Erkenntnisgewinnung 
 

K1: Dokumentation 

 Pfeildiagramme zu Stoffflüssen 

…zur Schwerpunktsetzung 

Experimente zu Wasser- und Mine-
ralstoffversorgung 
 
…zur Vernetzung 

Bau der Pflanzenzelle  UV 5.1 

Stoffflüsse, Bedeutung der Fotosyn-
these  

 IF4 Ökologie 

 IF2 Mensch und Gesundheit: Er-
nährung und Verdauung, Atmung 

    

UV 5.5:  
Vielfalt der Blüten – Fortpflanzung 
von Blütenpflanzen 

Welche Funktion haben Blüten? 
 

Wie erreichen Pflanzen neue Stand-
orte, obwohl sie sich nicht fortbewe-
gen können? 

 
 

IF1: 
Vielfalt und Angepasstheiten von Le-
bewesen 

Vielfalt und Angepasstheiten von Sa-
menpflanzen 

 Fortpflanzung 

 Ausbreitung 

 Artenkenntnis 

E2: Betrachtung und Beobachtung  

 Präparation von Blüten 
 
E4: Untersuchung und Experiment 

 Bestimmung  
 
E7: Naturwissenschaftliches Denken 

und Arbeiten 

 Bestimmungsschlüssel  
 
 
 
 

…zur Schwerpunktsetzung 

Kennübungen: Blütenpflanzen im 
Schulumfeld 

…zur Vernetzung 

Samen  UV 5.4: Keimung 

Angepasstheiten bzgl. Bestäubung 
und Ausbreitung 

 IF4 Ökologie 
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JAHRGANGSSTUFE 5 2. HALBJAHR 

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 
Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

 
 
Wie lässt sich die Vielfalt von Blüten-
pflanzen im Schulumfeld erkunden? 

ca. 8 Ustd. 

K2: Informationsverarbeitung 

 Arbeit mit Abbildungen und Sche-
mata 

 

MKR 6.2: Algorithmen in einem 
Bestimmungsschlüssel erkennen 

 

Beiträge zu den Basiskonzepten:  

System: Unterscheidung der Systemebenen Zelle - Gewebe - Organ - Organismus, Arbeitsteilung im Organismus, Stoff- und Energieumwandlung  

Struktur und Funktion: Angepasstheit bei Früchten und Samen, Angepasstheit von Säugetieren und Vögeln an den Lebensraum  

Entwicklung: ungeschlechtliche Vermehrung, sexuelle Fortpflanzung, Variabilität, Keimung und Wachstum, Individualentwicklung 
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2.2 Klasse 6 

JAHRGANGSSTUFE 6 1. HALBJAHR BIS UV 6.2, AB UV 6.3 2. HALBJAHR 

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 
Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 6.1: 
Nahrung – Energie für den Körper 

Woraus besteht unsere Nahrung? 

Wie ernähren wir uns gesund? 

Was geschieht mit der Nahrung auf 
ihrem Weg durch den Körper? 

ca. 10 Ustd. 

 

 

 

UV 6.2: 
Atmung und Blutkreislauf – Nah-
rungsaufnahme allein reicht nicht 

Warum ist Atmen lebensnotwen-
dig? 
 

Wie kommt der Sauerstoff in unse-
ren Körper und wie wird er dort wei-
ter transportiert? 
 

IF2:  
Mensch und Gesundheit 

Ernährung und Verdauung 

 Nahrungsbestandteile und ihre 
Bedeutung 

 ausgewogene Ernährung 

 Verdauungsorgane und Verdau-
ungsvorgänge 

 

 

 

IF2:  
Mensch und Gesundheit 

Atmung und Blutkreislauf 

 Bau und Funktion der Atmungs-
organe  

 Gasaustausch in der Lunge  

 Blutkreislauf 

 Bau und Funktion des Herzens 

E4: Untersuchung und Experiment 

 Nachweisreaktionen 
 

E6: Modell und Realität 

 Modell als Mittel zur Erklärung 
 

B4: Stellungnahme und Reflexion 

 Bewertungen begründen 
 

K1: Dokumentation 

Protokoll 

 

 

UF4: Übertragung und Vernetzung 

 Alltagsvorstellungen hinterfragen 
 
E6: Modell und Realität 

 Modell als Mittel zur Erklärung 
 

B4: Stellungnahme und Reflexion 

 Entscheidungen begründen 
 
K2: Informationsverarbeitung 

Fachtexte, Abbildungen, Schemata 

…zur Schwerpunktsetzung 

Untersuchung von Milch 
Stärkenachweis mit Iod-Kaliumiodid 

 
…zur Vernetzung 

 IF7 Mensch und Gesundheit 
     (Mittelstufe: Diabetes) 
 
 
 
 
 
 

…zur Vernetzung 

Sauerstoff und Kohlenstoffdioxid 
← IF1 Vielfalt und Angepasstheiten 
von Lebewesen: Bedeutung der Foto-
synthese 

 IF 7 Mensch und Gesundheit  
(Mittelstufe): Diabetes und Immunbi-
ologie 
 
Mikroskopieren (hier: Fertigpräparat 
Blut) 
← IF1 Vielfalt und Angepasstheiten 
von Lebewesen 
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JAHRGANGSSTUFE 6 1. HALBJAHR BIS UV 6.2, AB UV 6.3 2. HALBJAHR 

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 
Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

Wie ist das Blut zusammengesetzt 
und welche weiteren Aufgaben hat 
es? 
 

Warum ist Rauchen schädlich?  

ca. 10 Ustd. 

 

UV 6.3 (kann : 
Bewegung – Die Energie wird ge-
nutzt 

Wie arbeiten Knochen und Muskeln 
bei der Bewegung zusammen? 

Wie hängen Nahrungsaufnahme, 
Atmung und Bewegung zuammen?  

ca. 4 Ustd. 

 Zusammensetzung und Aufga-
ben des Blutes  

Gefahren von Tabakkonsum 

 

 

 

IF2:  
Mensch und Gesundheit 

Bewegungssystem 

 Abschnitte des Skeletts und ihre 
Funktionen 

 Grundprinzip von Bewegungen 

Zusammenhang körperliche Aktivi-
tät-Nährstoffbedarf-Sauerstoffbe-
darf-Atemfrequenz- Herzschlagfre-
quenz 

E4: Untersuchung und Experiment 

 Experiment planen und Handlungs-
schritte nachvollziehen 
 

E5: Auswertung und 

 Schlussfolgerung 
 
K1: Dokumentation 

Diagramm 

Blut 

 IF7 Mensch und Gesundheit  
(Mittelstufe): Immunbiologie 

… zu Synergien 

↔ Anknüpfung an das Schulpro-
gramm: soziales Lernen (Lions 
Quest, Be Smart, Don’t Start) 

…zur Schwerpunktsetzung 

Kooperation mit dem Fach Sport, Da-
tenerhebung dort 

…zur Vernetzung 

  UV 5.2: Knochenaufbau 

  UV 5.6: Energie aus der Nahrung 

Beiträge zu den Basiskonzepten: 

System: Systemebenen Zelle – Gewebe – Organ – Organismus, Arbeitsteilung im Organismus, Stoff- und Energieumwandlung im menschlichen Körper  

Struktur und Funktion: Oberflächenvergrößerung in Lunge und Darm, Gegenspielerprinzip am Beispiel der Muskulatur 
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JAHRGANGSSTUFE 6 2.HALBJHAR 

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 
Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 6.4: 
Pubertät – Erwachsen werden 

Wie verändern sich Jugendliche in der 
Pubertät? 

Wozu dienen die Veränderungen? 

 

ca. 6 Ustd.  
 

IF 3:  
Sexualerziehung 

 körperliche und seelische Ver-
änderungen in der Pubertät 

 Bau und Funktion der Ge-
schlechtsorgane 

Körperpflege und Hygiene 

UF1: Wiedergabe und Erläuterung 

 

K3: Präsentation 

 bildungssprachlich angemessene 
Ausdrucksweise 

 

 …zur Vernetzung 

Entwicklung  UV 5.4: Keimung, 
Wachstum 

… zu Synergien 

 Deutsch: Sprachbewusstsein 

 Religion und Praktische  
Philosophie: psychische Verände-
rung/Erwachsenwerden,  
Geschlechterrollen, Nähe und Dis-
tanz 

 Politik/Wirtschaft:  
Rollenbewusstsein 
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JAHRGANGSSTUFE 6 2.HALBJHAR 

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 
Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 6.5: 
Fortpflanzung – Ein Mensch entsteht 

Wie beginnt menschliches Leben? 

Wie entwickelt sich der Embryo? 

 

ca. 4 Ustd. 

IF3:  
Sexualerziehung 

 Geschlechtsverkehr 

 Befruchtung 

 Schwangerschaft 

 Empfängnisverhütung 

UF 4: Übertragung und Vernetzung 

 Zusammenhang der Organisations-
ebenen: Wachstum durch Vermeh-
rung von Zellen 

…zur Vernetzung 

Entwicklung  

 UV 5.4: Keimung, Wachstum, 

sexuelle Fortpflanzung, Vererbung 

 UV 5.3: Züchtung 

 UV 5.5: Blütenpflanzen 

… zu Synergien 

 Religion und Praktische Philoso-
phie: Übernahme von Verantwor-
tung 

Beiträge zu den Basiskonzepten 

System: Systemebenen Zelle – Organe – Organismus bei der Keimesentwicklung  

Struktur und Funktion: Angepasstheit des menschlichen Körpers an die Reproduktionsfunktion  

Entwicklung:  Individualentwicklung des Menschen im Hinblick auf Geschlechtsreifung, sexuelle Fortpflanzung, Variabilität bei der Merkmalsausprägung in der 
Pubertät, Wachstum durch Teilung und Größenzunahme von Zellen 
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2.3 Klasse 7 

JAHRGANGSSTUFE 7 

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 
Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 7.1:  
Erkunden eines Ökosystems  

Woraufhin können wir „unser“ Öko-
system untersuchen? 

Wie ist der Lebensraum strukturiert? 

Welche abiotischen Faktoren  
wirken in verschiedenen Teil- 
biotopen? 

Welche Arten finden sich in verschie-
denen Teilbiotopen? 

Wie beeinflussen abiotische  
Faktoren das Vorkommen von  
Arten? 

Wie können Arten in ihrem  
Lebensraum geschützt werden? 
 

 
 

ca. 12 Ustd. 

IF 4:  
Ökologie und Naturschutz 

Merkmale eines Ökosystems 

 Erkundung eines heimischen 
Ökosystems,  

 charakteristische Arten und ihre 
jeweiligen Angepasstheiten an 
den  
Lebensraum 

 biotische Wechselwirkungen 

 Artenkenntnis 

Naturschutz und Nachhaltigkeit 

 Biotop- und Artenschutz 
 

E2: Wahrnehmung und  
Beobachtung   

 Beschreiben von Ökosystemstruk-
tur und Habitaten 

 Messen von abiotischen Faktoren 
 
E4: Untersuchung und Experiment  

 Planung der Untersuchung: Aus-
wahl der zu messenden Faktoren, 
Festlegung der Datenerfassung, 
Auswahl der Messmethoden 

 
 

…zur Schwerpunktsetzung 

Exkursion oder Unterrichtsgang 

 
Angepasstheiten: Fokus auf zwei 
abiotische Faktoren und 
biotischen Faktor Konkurrenz  

 
Biotopschutz: Betrachtung einer 
Leitart 

…zur Vernetzung 

 IF 1 Vielfalt und Angepassthei-
ten von Lebewesen 

 IF 5 Evolution 
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JAHRGANGSSTUFE 7 

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 
Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 7.2:  
Pilze und ihre Rolle im Öko- 
system  

Wie unterscheiden sich Pilze von 
Pflanzen und Tieren? 

 

Wo kommen Pilze im Ökosystem vor 
und in welcher Beziehung  
stehen sie zu anderen Lebe- 
wesen? 
 

ca. 4 Ustd. 

IF 4:  
Ökologie und Naturschutz 

Merkmale eines Ökosystems 

 Erkundung eines heimischen 
Ökosystems  

 Einfluss der Jahreszeiten 

 charakteristische Arten und ihre 
Angepasstheiten an den  
Lebensraum 

 biotische Wechselwirkungen 

 ökologische Bedeutung von Pil-
zen und ausgewählten Wirbello-
sen 

 Artenkenntnis 

UF3: Ordnung und Systematisierung  

 Vergleich Pilz – Tier – Pflanze 

 verschiedene biotische Beziehun-
gen 

…zur Schwerpunktsetzung 

biotische Wechselwirkungen: Para-
sitismus, Symbiose und  
saprobiontische Lebensweise 

Bau der Pilze: nur grundlegend im 
Kontrast zu Pflanzen und Tieren 
Artenkenntnis: Fokussierung auf 
wenige, häufige Arten 
 
…zur Vernetzung 

 UV 5.1: Bau der Pflanzen- 
     zelle 

 UV 7.3, UV 8.8 
Stoffkreisläufe, Destruenten 

UV 7.3:  
Bodenlebewesen und ihre Rolle im 
Ökosystem 

Warum wächst der Waldboden nicht 
jedes Jahr höher? 

Welche Wirbellosen finden wir im 
Falllaub? 

Welche ökologische Bedeutung ha-
ben Wirbellose im Waldboden? 
 

IF 4:  
Ökologie und Naturschutz 
 
Merkmale eines Ökosystems 

 charakteristische Arten und ihre 
Angepasstheiten an den  
Lebensraum,  

 ausgewählte Wirbellosen-Taxa  

 ökologische Bedeutung von Pil-
zen und ausgewählten  
Wirbellosen 

UF3: Ordnung und Systematisierung  

 Überblick über in der Streu 
lebende Taxa 

…zur Schwerpunktsetzung 

Untersuchung von Streu 

…zur Vernetzung 

 UV 7.2  
Pilze als Destruenten 

 UV 9.2 
Stoffkreisläufe: Destruenten 
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JAHRGANGSSTUFE 7 

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 
Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

ca. 4 Ustd 
 

. 

 Artenkenntnis 

UV 7.4:  
Mechanismen der Evolution 

Wie lassen sich die Angepasst-heiten 
von Arten an die Umwelt erklären? 

 

ca. 8 Ustd. 

IF 5:  
Evolution 

Grundzüge der Evolutions-theorie 

 Variabilität  

 natürliche Selektion 

 Fortpflanzungserfolg  

Entwicklung des Lebens auf der 
Erde 

 biologischer Artbegriff  
 

UF4: Übertragung und Vernetzung 

 Mechanismus der Art-umwand-
lung  

E2: Wahrnehmung und Beobachtung 

 Veränderungen wahrnehmen 

E6 Modell und Realität 

 Modellvorstellung (Züchtung) zur 
Erklärung anwenden 

…zur Schwerpunktsetzung 
Fokussierung auf gegenwärtig be-
obachtbare evolutive Prozesse der 
Artumwandlung 

…zur Vernetzung 

 UV 5.3 Nutztiere, Züchtung   

 UV 7.1 Angepasstheiten 

 UV 10.4/10.5 Genetik 

UV 7.5:  
Der Stammbaum des Lebens 

Wie hat sich das Leben auf der Erde 
entwickelt? 

 

 

 

ca. 6 Ustd. 

IF 5:  
Evolution 

Entwicklung des Lebens auf der 
Erde 

 zeitliche Dimension der Erdzeit-
alter 

 Leitfossilien  

 natürliches System der Lebewe-
sen 

 Evolution der Landwirbeltiere 

E2 Wahrnehmung und  
Beobachtung 

 Veränderungen wahrnehmen 
1)  

E5: Auswertung und Schlussfolgerung 
2)  

 
K4: Argumentation 

 naturwissenschaftliche Denk-
weise 

… zur Schwerpunktsetzung 

Rekonstruktion von Stammbaum-
hypothesen 

…zur Vernetzung 

 UV 5.2: Wirbeltiere in meiner 
Umgebung 

...zu Synergien 

 Geschichte 
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JAHRGANGSSTUFE 7 

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 
Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 7.6:  
Evolution des Menschen 

Wie entstand im Laufe der  
Evolution der heutige Mensch? 

 

 

Evolution – nur eine Theorie? 

 

 

ca. 6 Ustd. 

IF 5:  
Evolution 

Evolution des Menschen 

 Merkmalsänderungen im Ver-
lauf der Hominidenevolution 

E2: Wahrnehmung und  
Beobachtung 

 anatomische Veränderungen 
wahrnehmen  

E5: Auswertung und Schlussfolgerung 

E7: Naturwissenschaftliches  
Denken und Arbeiten 

 Theoriebegriff 

 
3)  

...zur Schwerpunktsetzung 

Fokussierung auf Australopithecus, 
Homo erectus und Homo sapi-
ens/Homo neander-thalensis 

 
...zu Synergien 

 Geschichte 

 Religion 
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2.4 Klasse 9 

JAHRGANGSSTUFE 9 

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 
Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 9.1:  
Ökologie im Labor 

Wie lässt sich Angepasstheit unter La-
borbedingungen untersuchen? 
 

 
 
 
 
 

ca. 4 Ustd. 

IF 4:  
Ökologie und Naturschutz 

Merkmale eines Ökosystems 

 Erkundung eines heimischen 
Ökosystems 

charakteristische Arten und ihre 
Angepasstheiten an den Lebens-
raum 

E2: Wahrnehmen, Beobachten  

 (Mikroskopie) Untersuchung 
Pflanzenzelle 

E3: Vermutung und Hypothese  

 begründete Vermutungen zur 
Blattstruktur und zur Habitatprä-
ferenz 

E4: Untersuchung und Experiment  

 Wiederholung des Umgangs mit 
dem Mikroskop 

 Faktorenkontrolle bei Überprü-
fung der Habitatpräferenz 

 

…zur Vernetzung 

 UV 5.1 Einführung in das Mikro-
skopieren 

 UV 8.4: mögliche evolutive  Er-
klärung von Angepasstheiten 

 UV 8.1: Angepasstheiten 
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JAHRGANGSSTUFE 9 

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 
Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 9.2:  
Energiefluss und Stoffkreisläufe im 
Ökosystem 

Wie lässt sich zeigen, dass  
Pflanzen energiereiche Stoffe auf-
bauen können? 
 

Welche Bedeutung hat die Fotosyn-
these für Pflanzen und Tiere?  

 
ca. 8 Ustd. 

IF 4:  
Ökologie und Naturschutz 

Energiefluss und Stoffkreisläufe 

 Grundprinzip der Foto- 
synthese und des Kohlenstoff-
kreislaufs 

 Nahrungsbeziehungen und Nah-
rungsnetze 

 Energieentwertung 

E6: Modell und Realität  

 Vereinfachung in Schemata 

 kritische Reflexion 

E5: Auswertung und Schlussfolgerung  

E7: Naturwissenschaftliches Denken 
und Arbeiten 

 Nutzung von Schemata und Expe-
rimenten 

…zur Schwerpunktsetzung 

Historische Experimente:  
VAN HELMONT o.a. 

…zur Vernetzung  

 UV 5.4: Bedeutung der Fotosyn-
these 

… zu Synergien  
 Physik UV 9.4: Energieum- 
     wandlungsketten 

 Chemie UV 7.2: Energieum-
wandlung bei chemischen  
Reaktionen 

Kohlenstoffkreislauf  Chemie UV 
10.6 

UV 9.3:  
Biodiversität und Naturschutz 

Wie entwickelt sich ein Lebensraum 
ohne menschlichen Einfluss? 

Wieso ist der Schutz von Biodiversität 
so wichtig? 

Wie muss eine Landschaft strukturiert 
sein, damit Insektenvielfalt möglich 
ist? 

IF 4:  
Ökologie und Naturschutz 

Naturschutz und Nachhaltigkeit 

 Veränderungen von Öko- 
systemen durch Eingriffe des 
Menschen 

 Biotop- und Artenschutz 
 

  

B1: Fakten- und Situations- 
analyse 

 Vielfalt der Einflussfaktoren auf 
das Insektensterben 

B2: Bewertungskriterien und Hand-
lungsoptionen   

 individuelle, gesellschaftliche und 
politische Handlungsmöglichkei-
ten  

…zur Schwerpunktsetzung 

Sukzession am Beispiel der Ent-
wicklung einer Brache 

Begründung des Naturschutzes 

konkrete Beispiele für Handlungs-
optionen mit lokalem  
Bezug 

Nutzung des Biotopkatasters (MKR 
2.2: Informationsauswertung, Me-
dienkonzept der Schule) 
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JAHRGANGSSTUFE 9 

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 
Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

ca. 9 Ustd. 
…zur Vernetzung 

 UV 8.1: Zusammenhang von Bi-
otop- und Artenschutz 

UV 9.4:  
Menschliche Sexualität  

Worin besteht unsere Verantwortung 
in Bezug auf sexuelles  
Verhalten und im Umgang mit  
unterschiedlichen sexuellen  
Orientierungen und Identitäten? 
 

ca. 4 Ustd. 

+ zusätzlicher Projekttag 

IF 8:  
Sexualerziehung  
 

 Umgang mit der eigenen  
Sexualität 
 

 Verhütung 

  

B1: Fakten- und Situationsanalyse 

 Unterscheidung von Fakten und 
Wertungen (geschlechtliche Ori-
entierung und Identität) 

B4: Stellungnahme und Reflexion 

 Verantwortung für sich selbst und 
Verantwortung der Anderen 

…zur Schwerpunktsetzung 

 
altersgemäßes Grundwissen über 
Verhütungsmethoden 

 

Projekttag in Kooperation mit ex-
ternem Partner, dabei teilweise 
Arbeit in getrenntgeschlechtlichen 
Gruppen 

…zur Vernetzung 

 UV 6.3: körperliche und psychi-
sche Veränderungen in der Pu-
bertät 

 UV 6.4: Verhütung 

 UV 10.3: Verhütung, Themati-
sierung der Datenerhebung, hor-
monelle Details 

UV 9.5: 
Fruchtbarkeit und Familien-planung 

IF 8:  
Sexualerziehung  
 

B1 Fakten- und Situationsanalyse 

 relevante Sachverhalte identifi-
zieren 

…zur Schwerpunktsetzung 

Thematisierung  der Datenerhe-
bung zur Sicherheit von  
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JAHRGANGSSTUFE 9 

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 
Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

Welchen Einfluss haben Hormone auf 
die zyklisch wiederkehrenden Verän-
derungen im Körper einer Frau? 

Wie lässt sich die Entstehung  
einer Schwangerschaft  
hormonell verhüten? 

Wie entwickelt sich ein  
ungeborenes Kind? 

Welche Konflikte können sich bei ei-
nem Schwangerschafts-abbruch erge-
ben? 

 

ca. 8 Ustd. 

 hormonelle Steuerung des  
Zyklus 

 Verhütung 

 Schwangerschaftsabbruch 
Umgang mit der eigenen  
Sexualität 

 gesellschaftliche Bezüge  
beschreiben 

 
B2 Bewertungskriterien und Hand-
lungsoptionen 

 gesetzliche Regelungen 

 ethische Maßstäbe 
 

K4 Argumentation 

 faktenbasierte Argumentation, 

 respektvolle, konstruktiv-kritische 
Rückmeldungen zu kontroversen 
Positionen 
 
 
 
 

 

Verhütungsmitteln 
 
 
…zur Vernetzung 

 UV 6.3 Keimzellen, Ablauf des 
weiblichen Zyklus,  
Voraussetzungen für eine 
Schwangerschaft 

 UV 6.4 Befruchtung und 
Schwangerschaft, Entwicklung 
des Ungeborenen 

 UV 10.2 Hormonelle Regulation, 
Regelkreise, negatives Feedback 

UV 9.6 

Immunbiologie – Abwehr und Schutz 

vor Erkrankungen 

Wie unterscheiden sich  
Bakterien und Viren? 

IF7:  
Mensch und Gesundheit 
 
Immunbiologie 

 virale und bakterielle Infekti-
onskrankheiten 

 Bau der Bakterienzelle 

 Aufbau von Viren 

 Einsatz von Antibiotika  

 
UF4 Übertragung und Vernetzung 

 variable Problemsituationen  
lösen 

 
E1   Problem und Fragestellung 

 Fragestellungen z.B. zu histori-
schen Experimenten formulieren 

E5   Auswertung und Schlussfolgerung 

…zur Schwerpunktsetzung 

Auswertung von Abklatschversu-
chen und historischen Experimen-
ten (FLEMING, JENNER, BEHRING o. a.) 

Einüben von Argumentationsstruk-
turen in Bewertungssituationen 
anhand von Positionen zum Thema 
Impfung 
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JAHRGANGSSTUFE 9 

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 
Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

Wie wirken Antibiotika und weshalb 
verringert sich in den letzten Jahr-
zehnten deren Wirksamkeit? 

Wie funktioniert das Immun- 

system? 

Wie kann man sich vor  

Infektionskrankheiten schützen? 

 

 

ca. 16 Ustd. 

 unspezifische und spezifische 
Immunreaktion 

 Organtransplantation 

 Allergien 

 Impfungen 
 

 Beobachtungen interpretieren  

K4: Argumentation 

 faktenbasiert, rational und 
schlüssig argumentieren 

B3 Abwägung und Entscheidung 

 Nach Abschätzung der Folgen 
Handlungsoption auswählen 

B4 Stellungnahme und Reflexion 

 Bewertungen argumentativ ver-
treten 
 

 

 
…zur Vernetzung 

 UV 5.1 Kennzeichen des  
    Lebendigen 

 UV 5.6 Muttermilch als  
     passive Immunisierung 

 UV 6.1 Blut und Bestandteile 

 UV 10.2 Schlüssel-Schloss- Mo-
dell 

 UV 10.5 Blutgruppen-     
    vererbung 
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2.5 Klasse 10 

JAHRGANGSSTUFE 10 

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 
Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 10.1 

Hormonelle Regulation der Blutzu-

ckerkonzentration 

Wie wird der Zuckergehalt im Blut 
reguliert? 

 

Wie funktionieren Insulin und Glu-
kagon auf Zellebene? 

 

Wie ist die hormonelle  
Regulation bei Diabetikern  
verändert? 

 

 

 

 

ca. 8 Ustd. 

IF7:  
Mensch und Gesundheit 
 
Hormonelle Regulation 
 

 Hormonelle Blutzuckerregula-
tion  

 Diabetes 

 
E5: Auswertung und Schlussfolgerung 

 Messdaten vergleichen (Blut-zu-
ckerkonzentration,  
Hormonkonzentration),  
Schlüsse ziehen 
 

E6: Modell und Realität 

 Schlüssel-Schloss-Modell als Mit-
tel zur Erklärung 

 Kritische Reflexion 
 

K1: Dokumentation 

 Fachtypische Darstellungsformen 
(Pfeildiagramme mit „je, desto“-
Beziehungen) 
 
 
 
 
 

 

…zur Schwerpunktsetzung 

Erarbeitung der Blutzuckerregula-
tion als Beispiel einer Regulation 
durch negatives Feedback, Über-
tragung auf andere Regulations-
vorgänge im menschlichen Körper  

Nutzung des eingeführten Schlüs-
sel-Schloss-Modells zur Erklärung 
der beiden verschiedenen Diabe-
tes-Typen 

 
…zur Vernetzung 

 UV 5.6 Bestandteile der Nah-
rung, gesunde Ernährung 

 UV 6.1 Blut und Bestand- 
     teile, Zellatmung 

 UV 6.2 Gegenspielerprinzip 
     bei Muskeln 

 UV 10.1 Schlüssel-Schloss-Pas-
sung bei Antikörpern und Anti-
genen 
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JAHRGANGSSTUFE 10 

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 
Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 10.2:  
Die Erbinformation- eine Bauanlei-
tung für Lebewesen 
 
Woraus besteht die Erbinformation 
und wie entstehen  
Merkmale? 

 

 

Welcher grundlegende Mechanis-
mus führt zur Bildung von Tochter-
zellen, die bezüglich  
ihres genetischen Materials iden-
tisch sind? 

 

 

 

 

 

ca. 10 Ustd. 

IF6:  
Genetik  
 
Cytogenetik 

 DNA 

 Chromosomen 

 Zellzyklus 

 Mitose und Zellteilung 
 
 
 

 Karyogramm 

 artspezifischer Chromosomen-
satz des Menschen 

 

E6: Modell und Realität 

 Modell zur Erklärung und zur Vor-
hersage 

 kritische Reflexion 
 

 
 
 
 

E7: Naturwissenschaftliches  
       Denken und Arbeiten 

 Bedeutung und Weiterentwick-
lung biologischer Erkenntnisse 

K1: Dokumentation 

 fachtypische Darstellungsformen 
(z.B. Karyogramm) 

…zur Schwerpunktsetzung 

Vereinfachte, modellhafte Darstel-
lung der Proteinbiosynthese zur 
Erklärung der Merkmalsausbil-
dung; deutliche Abgrenzung zur 
thematischen Komplexität im 
Oberstufenunterricht 

 

Sachstruktur (DNA – Proteinbio-
synthese – Genorte auf Chromoso-
men – Karyogramm –  
Mitose) beachten, um KKE „mit-
hilfe von Chromosomen-modellen 
eine Vorhersage über den grundle-
genden Ablauf der Mitose treffen“ 
ansteuern zu können. 

Mitose: Fokussierung auf Funk-
tion, grundsätzlichen Ablauf und  
Ergebnisse 
 
…zur Vernetzung 

 UV 10.1 Blutgruppen- 
     vererbung 
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JAHRGANGSSTUFE 10 

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 
Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

 UV 10.1 Schlüssel-Schloss-Mo-
dell, Proteine 
 

… zu Synergien 
einfache Teilchenvorstellung  

 Physik UV 6.1 

 Chemie UV 7.1  

UV 10.3: 
Gesetzmäßigkeiten der  
Vererbung 

Nach welchem grundlegenden Me-
chanismus erfolgt die  
Vererbung bei der sexuellen Fort-
pflanzung? 

 

Welche Ursache und welche Folgen 
hat eine abweichende Chromoso-
menzahl? 

 

Welche Vererbungsregeln lassen 
sich aus den Erkenntnissen zur se-
xuellen Fortpflanzung ableiten? 

IF6:  
Genetik  
 
Cytogenetik 

 Meiose und Befruchtung 

 Karyogramm 

 Genommutation 

 Pränataldiagnostik 
 
Regeln der Vererbung 

 Gen- und Allelbegriff 

 Familienstammbäume 

UF2 Auswahl und Anwendung 

UF4 Übertragung und Vernetzung 

 Systemebenenwechsel 

E5 Auswertung und Schluss- 
      folgerung 

 Analyse von fachtypischen Dar-
stellungen 

B1 Fakten- und Situationsanalyse 

 relevante Sachverhalte identifizie-
ren 

 Informationsbeschaffung 

B2 Bewertungskriterien und Hand- 
     lungsoptionen 

B3 Abwägung und Entscheidung 

 nach Abschätzung der Folgen 
Handlungsoption auswählen 

…zur Schwerpunktsetzung 

Meiose:  
Fokussierung auf Funktion, grund-
sätzlichen Ablauf und  
Ergebnisse 
 

Erbgutveränderung:  
Fokussierung auf zytologisch sicht-
bare Veränderungen (numerische 
Chromosomenaberrationen durch 
Meiosefehler) am Beispiel Triso-
mie 21 

…zur Vernetzung 

 UV 8.4 Evolution 

 UV 10.3 Fruchtbarkeit und  
    Familienplanung 
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JAHRGANGSSTUFE 10 

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 
Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

ca. 12 Ustd. 
  UV 10.1 Immunbiologie,     Blut-

gruppenvererbung 

UV 10.4:  
Neurobiologie-  
Signale senden, empfangen und 
verarbeiten 

Wie steuert das Nervensystem das 
Zusammenwirken von  
Sinnesorgan und Effektor? 
 

Welche Auswirkungen des  
Drogenkonsums lassen sich auf 
neuronale Vorgänge zurück- 
führen? 
 

Wie entstehen körperliche Stress-
symptome? 

 

ca. 8 Ustd. 

IF7:  
Mensch und Gesundheit  
 

Neurobiologie 

 Reiz-Reaktions-Schema 

 einfache Modellvorstellungen zu 
Neuron und Synapse 

 Auswirkungen von Drogenkon-
sum 

 Reaktionen des Körpers auf 
Stress   

UF3 Ordnung und Systematisie- 
        rung 

 zentrale biologische Konzepte 

E6 Modell und Realität 

 Erklärung von Zusammenhängen 

 kritische Reflexion 

K3 Präsentation  

 fachtypische Visualisierung  

B1 Fakten- und Situationsanalyse 

 Sachverhalte und Zusammen-
hänge identifizieren 

… zur Schwerpunktsetzung 

didaktische Reduktion:  
Erregung = elektrisches Signal, 
Analogie Neuron-Stromkabel 

Bei einer Unterrichtszeit von 8 
Stunden: Kombination der inhaltli-
chen Schwerpunkte „Stress und 
Drogenkonsum“ zu einem alltags-
nahen Kontext (z.B. Schulstress 
und Nikotinkonsum) 

…zur Vernetzung 

 UV 10.1 Schlüssel-Schloss- 
    Modell (Synapse) 

 UV10.1 Immunbiologie (Stress) 

 UV 10.2 Hormone (Stress) 
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3 Leistungsbewertungskonzept Biologie 

 
Die rechtlich verbindlichen Grundsätze der Leistungsbewertung sind im Schulgesetz 
(§ 48 SchulG) sowie in der Ausbildungs- und Prüfungsordnung für die Sekundarstufe 
I (§ 6 APO-SI) dargestellt. Demgemäß sind bei der Leistungsbewertung von Schülerinnen und 
Schülern im Fach Biologie erbrachte Leistungen im Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen 
im Unterricht“ zu berücksichtigen. Die Leistungsbewertung insgesamt bezieht sich auf die im 
Zusammenhang mit dem Unterricht erworbenen Kompetenzen und setzt voraus, dass die 
Schülerinnen und Schüler hinreichend Gelegenheit hatten, die im Lehrplan ausgewiesenen 
Kompetenzen zu erwerben. 
 
Erfolgreiches Lernen ist kumulativ. Dies erfordert, dass Unterricht und Lernerfolgsüberprüfun-
gen darauf ausgerichtet sein müssen, Schülerinnen und Schülern Gelegenheit zu geben, Kom-
petenzen wiederholt und in wechselnden Zusammenhängen unter Beweis zu stellen. 
 
Für die Schülerinnen und Schüler sollen ein den Lernprozess begleitendes Feedback sowie 
Rückmeldungen zu den erreichten Lernständen eine Hilfe für die Selbsteinschätzung sowie 
eine Ermutigung für das weitere Lernen darstellen.  
 
Die Leistungsbewertung ist so anzulegen, dass die Kriterien für die Notengebung den Schüle-
rinnen und Schülern transparent sind und die Korrekturen sowie die Kommentierungen den 
Lernenden auch Erkenntnisse über die individuelle Lernentwicklung ermöglichen. 
 
Ein isoliertes, lediglich auf Reproduktion angelegtes Abfragen einzelner Daten und Sachver-
halte allein kann dabei den zuvor formulierten Ansprüchen an die 
Leistungsfeststellung nicht gerecht werden. Durch die zunehmende Komplexität der Lerner-
folgsüberprüfungen im Verlauf der Sekundarstufe I werden die Schülerinnen und Schüler auf 
die Anforderungen der nachfolgenden schulischen und beruflichen Ausbildung vorbereitet. 
 
 
Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen im Unterricht“ 
 
Der Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen im Unterricht“ erfasst die im Unterrichtsge-
schehen durch mündliche, schriftliche und praktische Beiträge erkennbare Kompetenzent-
wicklung der Schülerinnen und Schüler. Bei der Bewertung berücksichtigt werden die Qualität, 
die Quantität und die Kontinuität der Beiträge. 
Die Kompetenzentwicklung im Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen im Unterricht“ wird 
sowohl durch kontinuierliche Beobachtung während des Schuljahres als auch durch punktu-
elle Überprüfungen festgestellt. Bei der Bewertung von Leistungen, die die Schülerinnen und 
Schüler im Rahmen von Partner- oder Gruppenarbeiten erbringen, kann der individuelle Bei-
trag zum Ergebnis der Partner- bzw. Gruppenarbeit einbezogen werden. 
 
Zum Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen im Unterricht“ – ggf. auch auf der Grundlage 
der außerschulischen Vor- und Nachbereitung von Unterricht – zählen u.a. unterschiedliche 
Formen der selbstständigen und kooperativen Aufgabenerfüllung, mündliche, praktische und 
schriftliche Beiträge zum Unterricht, von der Lehrkraft abgerufene Leistungsnachweise wie 
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z.B. die schriftliche Übung, von der Schülerin oder dem Schüler vorbereitete, in abgeschlosse-
ner Form eingebrachte Elemente zur Unterrichtsarbeit, die z.B. in Form von Präsentationen, 
Protokollen, Referaten und Portfolios möglich werden. 
 
 
Mögliche Überprüfungsformen 
Die Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans ermöglichen eine Vielzahl von Überprüfungs-
formen. 
Im Verlauf der Sekundarstufe I soll pro Halbjahr eine schriftliche Übung sowie eine weitere 
Lernerfolgskontrolle, z.B. in Form der Präsentation einer Gruppenarbeit, erfolgen. Darüber 
hinaus können weitere Überprüfungsformen nach Entscheidung der Lehrkraft eingesetzt wer-
den. Z.B.: 
 
Darstellungsaufgaben 

 Beschreibung und Erläuterung eines biologischen Phänomens, Konzepts oder Sach-
verhalts 

 Darstellung von Daten bzw. Messwerten in Tabellen, Grafiken und Diagrammen 

 Beschreibung und Erläuterung von Tabellen, Grafiken und Diagrammen 

 zusammenfassende Darstellung eines komplexen biologischen Zusammenhangs 

 (z.B. Lernplakat, Concept-Map) 
 

Experimentelle Aufgaben 

 Planung, Durchführung und Auswertung von Experimenten und Untersuchungen 

 Aufstellen und Überprüfen von Vermutungen und Hypothesen 
 
Beobachtungsaufgaben 

 kriteriengeleitetes Beobachten von biologischen Phänomenen, Strukturen und Vor-
gängen 

 
Aufgaben zur Arbeit mit Modellen 

 Erklärung eines Zusammenhangs oder Überprüfung einer Aussage mit einem Modell 

 Anwendung eines Modells auf einen konkreten Sachverhalt 

 Übertragung eines Modells auf einen anderen Zusammenhang 

 Aufzeigen der Vorzüge und Grenzen eines Modells 
 
Rechercheaufgaben 

 Erarbeitung von biologischen Sachverhalten aus Texten und verschiedenen analogen 
und digitalen Darstellungen 

 Analyse, Vergleich und Strukturierung recherchierter Informationen 
 

Analyseaufgaben 

 kriteriengeleiteter Vergleich 

 Auswertung von Daten bzw. Messwerten zur Generierung von Hypothesen/Modellen 
(z.B. Stammbaumanalyse) 

 Auswertung und Evaluation von experimentell gewonnen Daten 

 Prüfung und Interpretation von Ergebnissen und Daten im Hinblick auf Trends und 
Gesetzmäßigkeiten 

Dokumentationsaufgaben 
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 Protokollieren von Untersuchungen und Experimenten 

 Anfertigung von Zeichnungen 

 Anfertigung eines Herbars 

 Dokumentation von Projekten 

 Portfolio 
 
Präsentationsaufgaben 

 Kurzvortrag, Referat 

 Posterpräsentation 

 Vorführung/Demonstration eines Experimentes 

 Erstellung eines Medienbeitrags (z.B. Erklärfilm) 

 simulierte Diskussion (z.B. Podiumsdiskussion) 
 
Bewertungsaufgaben 

 Identifizierung biologisch relevanter Fakten 

 Stellungnahme zu umstrittenen Sachverhalten und Medienbeiträgen 

 Abwägen zwischen alternativen Lösungswegen bzw. Handlungsoptionen 

 Argumentation und Entscheidungsfindung in Konflikt- bzw. Dilemmasituationen 
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4 Qualitätssicherung und Evaluation 

Maßnahmen der fachlichen Qualitätssicherung: 

Das Fachkollegium überprüft kontinuierlich, inwieweit die im schulinternen Lehrplan vereinbar-

ten Maßnahmen zum Erreichen der im Kernlehrplan vorgegebenen Ziele geeignet sind. Dazu 

dienen der regelmäßige Austausch sowie die gemeinsame Konzeption von Unterrichtsmateri-

alien, welche mehrfach erprobt, bezüglich ihrer Wirksamkeit beurteilt und gegebenenfalls über-

arbeitet und ausdifferenziert werden.  

In diesem Zusammenhang wird auch angestrebt, Diagnosewerkzeuge zu erstellen, um den 

Kompetenzerwerb gemeinsam mit den Schülerinnen und Schülern zu überprüfen. 

 

Kolleginnen und Kollegen der Fachschaft nehmen an Fortbildungen teil, um fachliches Wissen 

zu aktualisieren und pädagogische sowie didaktische Handlungsalternativen zu vertiefen. Zu-

dem werden die Erkenntnisse und Materialien aus fachdidaktischen Fortbildungen und Imple-

mentationen für alle verfügbar gemacht. 

Feedback von Schülerinnen und Schülern wird als wichtige Informationsquelle zur Qualitäts-

entwicklung des Unterrichts angesehen. Sie sollen deshalb Gelegenheit bekommen, die Qua-

lität des Unterrichts zu evaluieren.  

 
Evaluation: 
 
Eine Evaluation des schulinternen Lehrplans erfolgt jährlich. In den Dienstbesprechungen der 

Fachgruppe zu Schuljahresbeginn werden die Erfahrungen des vorangehenden Schuljahres 

ausgewertet und diskutiert sowie eventuell notwendige Konsequenzen formuliert. Die vorlie-

gende Checkliste wird als Instrument einer solchen Bilanzierung genutzt. Nach der jährlichen 

Evaluation arbeiten die Jahrgangsstufenteams die Änderungsvorschläge für den schulinternen 

Lehrplan ein. Insbesondere verständigen sie sich über alternative Materialien, Kontexte und 

die Zeitkontingente der einzelnen Unterrichtsvorhaben. 

Die Ergebnisse dienen der/dem Fachvorsitzenden zur Rückmeldung an die Schulleitung und 

u.a. an den/die Fortbildungsbeauftragte, außerdem sollen wesentliche Tagesordnungspunkte 

und Beschlussvorlagen der Fachkonferenz daraus abgeleitet werden. 

 
 


